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und da vor Ende der Woche die ſerbiſche Regierung kaum

Augen öffnet und ſie belehrt, daß ſie es noch in der Hand
haben,

Hoffnung nin Appell an die ultima ratio erſpart bleibt.

quf dringendes Verlangen Rußlands, Bulgarien die

haltenen Kriegsmaterials über Varna geſtatten wollen.

kriegsmäßig
Patrouillen-

iſterreichiſche Vorſchläge für eine Konferenz
falſch bezeichnet.

Standorten geſandt, es erhöht ferner ſeinen Mannſchafts

Calizien 200000

reichiſchen Konflikt energiſch zurückweiſen zu können.

1909. Nr. 130.,

Zeilung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen Jahrgang 202.

Bezugsprets fur Halle u. Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt vezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölf mal. Gratis-Beilagen: Halleſcher

Ceurſer (tägl. Feutlletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonmagsbeil.), Landw. Mitteilungen. 5weite Ausgabe Anzeigegebühren f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum f. Halle u. den Saalkreis
20 Pfg., auswärts 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaknonellen Teil die Zeile 100 Pfg.
Anzeigen Annahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.,

Weſchäftsſtelle in Halle a. S. geregee 87, Hinterhaus.
Telephon 158; Redaktions Telephon 1272. Eing. Gr. Brauhausſtr.

Chefredakteur: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Donnerstag, 18. März 1909.

Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

e Die Kriegsgefahr
Die Ungewißheit der Lage auf dem Balkan dauerk an,

in Beſitze der neuen öſterreichiſchen Note ſein wird die den
tollkühnen Staatslenkern in Belgrad vorausſichtlich die

ſich von dem Wandeln am Abgrund mit heilen
Gliedern zurückzuziehen, ſo wird man noch immer der

Raum geben dürfen, daß Oeſterreich- Ungarn

Während die Pforte die Durchfuhr von Kriegs
material nach Serbien verbot, ſoll, wie gemeldet, angeblich

Durchfuhr des für Serbien beſtimmten, in Saloniki ange-

Die Mobilmachung einer Reihe öſterreichiſcher
Armeekorps, von der wir bereits berichteten, ſoll ihren
Fortgang nehmen. Amtliche Meldungen darüber liegen bis
jur Stunde nicht vor. Für heute ſoll die Abfahrt von ſechs

ausgerüſteten Donaumonitoren, zwei
und drei Benzinbooten von Peſt nach

Peterwardein oder Semlin angeſetzt ſein.
Die Meldung, daß Deutſchland den Mächten

unterbreitet habe, wird in Berliner amtlichen Kreiſen als

Oeſterreich Ungarn hat inzwiſchen auch
große Maſſen Getreide nach den bosniſchen

e

ſind auch an der ruſſiſchen und italieniſchen
Grenze nach einer Pariſer Meldung ſollen außer den
geſtern ſchon erwähnten die Armeekorps in Wien (2.),
Gtaz (3.), Krakau (1.), Przemyſl (10.) und Lemberg (11.)
nohil gemacht worden ſein. Außerdem iſt das 15. Armee-

orp in Bosnien und der Herzegowina bereits auf den
Kriegsfuß gebracht. Jnnerhalb weniger Tage werden in

Mann öſterreichiſche und
ungariſche Soldaten unter Waffenſtehen,
um jede Einmiſchung Rußlands in den r

8

warme Wetter hält an, und überall bereits iſt die Schnee-
ſchmelze eingetreten, doch wird, wie man in Wien an
nmmt, der Ausbruch der Feindſeligkeiten
kaum vor vierzehn Tagen zu erwarten ſein.
Die öſterreichiſch- ungariſche Regierung hat ſich entſchloſſen,
auf dem Balkan ſo energiſch wie möglich vor-
zugehen, um ein für allemal das ruſſiſche Preſtige zu
brechen. Die habsburgiſche Monarchie will den ſlawiſchen
Walkan--Völkern die Lehre gehben, daß ſie ſtark genug iſt,
ſelbſt als Vormacht der Slawen aufzutreten und daß
Rußland nicht mehr imſtande iſt, die ſlawiſchen Brüder
unter ſeinen Schutz zu nehmen. Die öſterreichiſchen Staats-
männer ſind eventuell entſchloſſen, ganz Wolynien
ind die Ukrainedurchpolniſche Sendboten
zu revolutionieren falls Rußland ſich nicht dazu
verſteht, in der ſerbiſchen Frage klein beizugeben.

Jn einer am Mittwoch im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ſtattgehabten Obmänner-
konferenz erklärte Miniſterpräſident Frhr.
d. Bienerth auf eine Anfrage, es handle ſich jetzt
darum, daß die ſerbiſche Antwort erſt wieder von Oeſter
teich- Ungarn beantwortet werde. Dann erſt werde ſich die
Veiterentwickelung der Dinge ergeben. Er werde jede
Kelegenheit benutzen, das Haus über den Stand der Dinge
u informieren. Die Situation ſei zweifellos
ernſt, wenn man auch hoffen könne, daß ſchließlich
die Löſung eine friedliche ſein werde.

Wir verzeichnen noch folgende Telegramme, die bei Re
altionsſchluß einlaufen:

Vien, 17. März. Die Meldung, daß die in Wien ſtu
ierenden ſerbiſchen Studenten im hieſigen Jnternat
ir bosniſche Hochſchüler geheime Beratungen abhielten, um den
gerückten Freiwilligen geheime Jnſtruktionen für den Fall
mes Krieges mit Serbien zugehen zu laſſen, wird von maß-
bender Seite als gänzlich unbegründet bezeichnet.

„Vien, 17. März. Jm Abgeordnetenhaus wurde an den
näſidenten die Frage gerichtet, ob er geneigt ſei, anläßlich ſeiner
rgigen Audienz bei Seiner Majeſtät ſich zum Dolmetſch der
iſicht des Parlaments zu machen, das für den Frieden geſtimmt
i Der Präſident erwiderte: Jch bin ein ebenſo großer Friedens

Feund als jeder in dieſem Hauſe. Wenn man aber in einem Mo
e, wo eine äußere Gefahr dem Reiche droht, die Friedens
e ohne Einſchränkung betont, ſo liegt darin eigentlich eine
wächung der Situation des eigenen Staates. (Lebhafter Bei-

Wie der Herr Anfrageſteller ſelbſt hervorhob, iſt die Ent
eidung über Krieg und Frieden Sache der Krone Ganz Oeſter
9 hat wohl das Vertrauen, daß dieſe Entſcheidung in der
kſeſten Art getroffen wird, und zwar, wie ſie zum Wohle der
iter, aber auch zur Ehre des Reiches erforderlich iſt. Jch werde
daher gewiß nicht erlauben, ungefragt eine Aeußerung
geben. (Lebhaftex Beifall und Händeklatſchen.)

Wien, 17. März. Heute abend fand in Schönbrunn beim geringeren Grades iſt reduziert. t
Kaiſer allerhöchſte Tafel ſtatt, zu der zahlreiche Diplomaten und belegt, der 277 Prozent ihres Wertes beträgt. Die a
die oberſten Hofchargen geladen waren.

Konſtantinopel, 17. März. Der montenegriniſche Ge-
ſchäftsträger verſicherte heute auf der Pforte dem Großvezier,
Montenegro hege keinerlei Angriffspläne gegen den Sandſchak
Novibagar.

Konſtantinopel, 17. März. Nach Angabe der Pforte
wird die zweite Dampferladung ſerbiſchen Kriegsmaterials gründ
lich geprüft werden. Nur Ausrüſtungsgegenſtände, nicht aber
Waffen und Munition werden durchgelaſſen werden, und Dynamit
für die franzöſiſche und engliſche Minengeſellſchaft nur in Partien
von zweieinhalb Tonnen.

Marinefragen.
Jm engliſchen Unterhaus teilte am Mittwoch der

Erſte Lord der Admiralität, Mac Kenna, auf Anfrage mit, daß
die Zahl derjenigen Hellinge Großbritanniens, die zum Bau der
Dreadnoughtklaſſe geeignet wäre, ſich auf ſiebzehn belaufe, ein-
ſchließlich zweier, die ſolchen Firmen gehörten, die bisher den Bau
großer Schlachtſchiffe noch nicht unternommen hätten. Mit Aen-
derungen, die einige Monate in Anſpruch nehmen würden, könnten
noch weitere zwei Hellinge in Regierungsdocks und mehrere in
privaten Docks brauchbar gemacht werden. Jn Deutſchland
gäbe es gegenwärtig vierzehn ſolcher Hellinge, zwei weitere
würden in kürzeſter Friſt fertig geſtellt ſein. Ferner ſei eine
deutſche Helling groß genug, um ein Schlachtſchiff nach dem Jn-
vincible-Typ herſtellen zu können, und noch eine andere von dieſer
Art befinde ſich zurzeit im Dock einer Privatfirma, die bisher den
Bau großer Schlachtſchiffe noch nicht unternommen hat. Nach
dieſen Erklärungen wurde in der Generaldiskuſſion über den
Flottenvoranſchlag fortgefahren.

Auf Aeußerungen des konſervativen m r Lee führte
der Parlamentsſekretär der Admiralität Mac Namara aus:
Die Rede Lees war übertrieben beunruhigend. Die Regierung
hat den Ernſt der Lage erkannt und die nötige Fürſorge getroffen,
ihm zu begegnen. Es iſt kein Grund vorhanden zu verſuchen, unsdurch hhpothetiſche Möglichkeiten, die vielleicht nicht eintreten

könnten, gruſeln zu machen oder denen, wenn ſie eintreten ſollten,
entgegenzutreten wir vollauf Zeit hätten. Unter den trübſten
Ausſichten würden wir Ende 1910 zehn und Deutſchland neun,
Ende 1911 ſechzehn und Deutſchland dreizehn readnoughts
haben. Wenn Deutſchland bezüglich der beiden letzten Programme
eine Beſchleunigung eintreten ließe, könnte es April 1912 ſiebzehnDreadnoughts habeh. Jn dieſem Falle aber würden wir, wenn

England die vier in dem jetzigen Programm als eventuell vor-
geſehenen Schiffe am 1. April 1910 auf Stapel gelegt hat, März
1912 zwanzig gegen ſiebzehn Dreadnoughts Deutſchlands haben.
Heute hat Großbritannien vier Dreadnoughts vollſtändig in
Dienſt geſtellt und wir haben Erfahrungen gewonnen, die die Re
gierung befähigen werden, den Gefechtswert der folgenden Dread-
noughts weſentlich zu erhöhen. Noch mehr: Deutſchland wird bis
nächſten September nicht einen einzigen Dreadnought haben. Es
iſt nutzlos, ſo zu ſprechen, als ob England überhaupt keine Flotte
gehabt hätte, bevor es Dreadnoughts hatte. England hatte vierzig
erſtklaſſige Schlachtſchiffe, die noch im Jahre 1912 unter zwanzig
Jahre alt ſein werden. Es ſind nicht zwei andere Mächte vor-
handen, die zuſammen genommen eine ſo ausgezeichnete
Reſerve beſitzen, und kein Land habe Kriegsſchiffe, die mit denen
aus Lord Nelſons Großbritannien vergleichbar ſeien. Groß-
britannien habe auch eine Flotte von fünfundvierzig Panzer-
kreuzern, und keine Zweimächtekombination könne eine ſolche
Flotte in See ſetzen. Die Flotte ſei ſo gut, wie ſie es ſtets ge-
weſen, wenn nicht beſſer als je zuvor. Die engliſche Regierung
würde ſtets bereit ſein, über die Abrüſtung zu verhandeln (7), aber
dieſe müſſe gleichzeitig erfolgen. An England kann billiger Weiſe
nicht das Anſinnen geſtellt werden, den Anfang zu machen. Jch
perſönlich, fügte Mac Namara hinzu, führe keine Klage über die
deutſchen Rüſtungen. Dieſe guten Leute verſtehen ſich auf ihr
Geſchäft, wir auf unſeres (ſtimmt!) und wir beide machen An-
ſpruch darauf, daß wir die Lage ruhig und leidenſchaftslos ge-
prüft haben und bei dem angelangt ſind, was wir für das Mini-
mum von dem halten, was unſere nationale Sicherheit erfordert.

Die Tarifvorlage in den Vereinigten Staaten von
Amerika.

Der Tarifausſchuß hat, wie wir aus Waſhington
erfahren, dem Kongreß die Tarifvorlage unterbreitet.
Der Vorſitzende erläuterte die einzelnen neuen Poſitionen und
führte aus, der Ausſchuß habe einige Artikel von der Freiliſte
entfernt und auf andere eine Zollerhöhung gelegt, ledig-
lich zu dem We die Einnahmen zu erhöhen. ieſe Artikel
ſeien meiſt Luxusartikel, wie Parfümerien, Toilettenartikel,
Kakes, Federn und Gewürze. Wegen ungenügenden Zollſchutzes
ſei eine Zollerhöhung erfolgt auf Kohlenteerfarben, Papier
fabrikate und Erzeugniſſe der Lithographie. Zum Teil ſehr
weſentliche Zollerniedrigungen ſeien erfolgt bei
Chemikalien, Oelen, Farben, Schwämmen, Töpferwaren,
Eiſen, Stahlwaren, aſchinen jeder Art, Baumwolle,
Pro leiſchwaren, Flachs, Hanf, Jutewaren,

olle, Leder, chuhwaren, landwirtſchaftlichen Geräten.
Sodann werden e die Freiliſte geſetzt Eiſenerz, Häute,
Kunſtwerke, die mindeſtens 20 Jahre alt ſind. Der Zoll auf
Roheiſen und Spiegeleiſen wird von 4 auf 21 Dollars pro
Tonne herabgeſetzt. Die Zollreduktionen würden die Erhöh
ungen bedeutend überwiegen. Die Schutzzölle ſind um 40 Proz.,
die Zölle auf andere Waren, wie z. B. auf Lederwaren,
entſprechend reduziert. Der Zoll auf raffinierten Zucker iſt auf
ein zwanzigſtel t pro Pfund eravgeſcet der für chlor
ſaures Kali auf zwei Cents pro Pfund. Der Zoll auf Wolle

9 unverändert, auf Wollefür Kleidungsſtücke iſt gzi

Pelze ſind mit einem Zoll

vorlage ſieht Minimal- ſowie m vor, die durch-
ſchnittlich 20 r höher ſind. Der Minimaltarif ſoll allen
Ländern zugute kommen, die Amerika die Meiſtbegünſtigung
einräumen. Die beſtehenden Handelsabkommen ſind nach Maß
gabe ihrer Beſtimmungen z kündigen. (Vergl. auch unſeren
beſonderen politiſchen Artikel in Nr. 129 der Hall. Ztg.: „Das
deutſch amerikaniſche Handelsabkommen“.)

Dentſches Reich.
Budgetkommiſſion des Reichtages. Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung verlas der Staatsſekretär auszüglich

einen Brief des Admirals Thomſon, der die fortifikatoriſche
Ausgeſtaltung Cuxhavens lobt, erklärte, daß die Maßnahme
der h die von Admiral Galſter bevorzugte
Kriegsführung ermöglichte, erläuterte die Vorbedingungen für
ausſichtsreiche Verwendung von Torpedobooten, auf welchem
Gebiete er Galſter die dine Erfahrung abſprach, und
ſchloß, daß ohne ausreichende ſtarke Schlachtſchiffflotte die
kleine Kriegsflotte undenkbar und erfolglos ſei. Einem Zentrums-
redner ſchien eine Reihe von Gedanken des Admirals Galſter
durchaus berechtigt zu ſein. Für dieſe trat auch ein Ab-
geordneter der Freiſinnigen Vereinigung ein der aus der
Hochſeeflotte Stimmen gehört habe, die Galſter Recht geben,
und betonte, daß man für ein Linienſchiff 20 bis 30 Unterſee-
boote bauen könne. Ein Nationalliberaler trat in der Unter
ſeebootsfrage dem Vorredner entgegen und bemängelte dieNeigung des Reichstages, éuzuſeht auf die verabſchiedeten

Offiziere zu hören. Mit den großen Deplacements hätten wir
England folgen müſſen. Unſere To e ſtehe auf der
Höhe. Man ſolle in dem längſt beſchloſſenen Flottenbau durch
die Galſterſchen Ausführungen ſich nicht irre machen laſſen.
Ein re rdneter trat für Verſtändigung mitEngland über die g. ein und fragte unter Hin
weis auf die Ausführungen MeKennas im engliſchen Unter
hauſe am 16. er., ob England eine entſprechende Anfrage anuns gerichtet habe. Unſere Flotte ſei ſchuld an unſerer un

günſtigen Stellung in der internationalen Politik. Man müſſe
W gegg ob die Grundlage des Flottenplanes jetzt noch richtig
ei. Ein Nationalliberaler fand es unverzeihlich und W

wenn man mit Bezug auf die Erörterungen im engliſchenUnterhauſe an dem deſegmaßigen Ausbau unſer Flotte rütteln

wollte. Staatsſekretär von Tirpitz ſtellte feſt, daß ein Ab
rüſtungsvorſchlag an uns nicht gelangt iſt. Durch die Reſer
viſtenentlaſſungen im Herbſt leide allerdings die Gefechtsbereit-
ſchaft der Flotte, aber die zur Abſtellung notwendige Wehrpflicht
änderüng ſei nicht zu entſcheiden. Ein Vertreter der Reichspartei
verteidigte die Maßnahmen der Marineverwaltung. Auf eine
Anfrage aus der Freiſinnigen Vereinigung antwortete
der Staatsſekretär, die Flottengeſetze ſeien ein Produkt langer
Ueberlegung und hätten lediglich die Aufgabe, uns den Frieden
gegenüber dem ſeemächtigſten Gegner zu ſichern. Soweit es ſich
überſehen läßt, würde die Flotte in ihrer geſetzmäßigen
Stärke auf abſehbare Zeit dieſer Abſicht genügen.
Schon jetzt mache ſich nach ſeiner Ueberzeugung die
politiſche Wirkung unſerer Flotte in günſtiger Weiſe geltend.
Auf Anfrage ging der Staatsſekretär ſodann nochmals auf die
Auslaſſungen MeKennas und Asquiths ein, die, wo ſie ſich z
widerſprechen ſchienen, auf ihn den Eindruck machten, als habe
Asquith einen Jrrtum MeKennas korrigieren wollen. Ein
Redner der Wirtſchaftlichen Vereinigung bemerkte, England
gegenüber ſei eine kühle, abwartende Haltung das Empfehlens-
werteſte. Das Feſthalten am Flottengeſetz ſei das einzig
Richtige. Ein Nationalliberaler bezeichnete die fieberhafte
Nervoſität Englands in Bezug auf unſeren wirtſchaftlichen
Aufſchwung als unverſtändlich, aber als bemerkenswert. Ein
Konſervativer erklärte die Einmütigkeit ſeiner Fraktion im Feſt
halten am Flgttengeſet. Der größere Teil wünſche keine Ver
langſamung des Bautempos. Nachdem ein Redner der Frei
ſinnigen Volkspartei gleichmäßige Pflege von Armee und Flotte
unter Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler
empfohlen hatte, vertagte ſich die Kommiſſion auf Donnerstag.

Jn der Finanzkommiſſion des Reichstages, die am
Mittwoch die Beratung des Weinſteuergeſetzes antrat,
erklärte Staatsſekretär v. Sydow, daß den verbündeten
Regierungen die Hauptſache geweſen ſei, bei einer Srgriehung
von Bier und Branntwein, der Getränke der Kleinen und
Kleinſten, auch das Getränk Wohlhabender zu belaſten.
Die Vorlage bringe gerade die Beſteuerung nach Wert W
Ausdruck. Jm allgemeinen komme nur der wertvolle Wein
auf Flaſchen in Betracht. Die Banderole ſei ſchon deshalb die
beſte Zann, weil ſie die ſicherſte Kontrolle durch das Publikum
ſei. Eine Bevorzugung der ausländiſchen Weine ſei nicht zu
erwarten, da ja auch dieſe beſteuert würden. Bisher ſeien nur
Einzelheiten bemängelt worden, er hoffe aber, daß an ſolchennicht das ganze Geſes ſcheitern würde.

Der Seniorenkonvent des Reichstages kam am Mittwoch
überein, die Oſterferien am 1. April zu beginnen und die erſte
Sitzung nach Oſtern auf den 20. April feſtzuſetzen.

Der Kaiſer ſprach Mittwoch vormittag bei dem Reichs
kanzler Fürſten v. Bülow vor. Sodann nahm der Monarch
im Berliner Schloſſe den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts,
von Valentini, entgegen.
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Der Herzogregent Johann Albrecht von Braunſchweig kraf
Mittwoch nachmittag zum Beſuch des Prinzregenten Luitpold in
München ein. Zu Ehren ſeines hohen Gaſtes gab der Prinzregent
nachmittags in der Refidenz eine Familientafel, an der ſämtliche
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, Prinz Ernſt
Auguſt von Braunſchweig und Prinz Ernſt von SachſenMei
ningen teilnahmen. Der Herzogregent hat dem Prinzen Ludwig
das Großfkreuz des braunſchweigiſchen Hausordens Heinrichs des
Löwen verliehen.

Dem „Militärwochenblatt“ zufolge iſt der Rittmeiſter und
perſönliche Adjutant des Kronprinzen Freiherr von Dun-
gern am 15. März von ſeiner Stellung enthoben und in das
3. GardeUlanen- Regiment zurückverſetzt worden.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung vom 17. März, 2 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, v. Dom-

b ois, Schwartzkopff, Wallach.
Das Haus iſt ſtark beſetzt.
Das Andenken der ſeit voriger Sitzung verſtorbenen Mit

glieder wird in herkömmlicher Weiſe geehrt.
Vizepräſident Dr. Becker: Am 20. November gehörte unſer

Präſident Frhr. v. Manteuffel 25 Jahre dieſem Hohen Hauſe an.
Erſt heute bietet ſich Gelegenheit, ihm hier im Hauſe die aufrich
tigſten Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen. (Lebh. Beifall.

Frhr. v. Manteuffel: Jch danke Jhnen für das mir
entgegengebrachte Wohlwollen. Ich bitte Gott, daß er mir Kraft
verleihe, meines hohen und ſchweren Amtes weiter zu walten.
(Beifall.)

Auf der Tagesordnung ſtehen die

Beſoldungsvorlagen

und die zugehörigen Deckungsentwürfe.
Herr v. Buch: Die Agitation der Beamten hat hohe Wellen

geſchlagen ſie machte z. T. einen unwürdigen Eindruck. Die
Mahnworte des Oberbürgermeiſters Ehlers hätte die Regierung
in jedem Bureau anſchlagen laſſen ſollen. (Heiterkeit.) Aufgabe
des Parlaments iſt die Wahrung der Jntereſſen der Steuer
zahler. Aber nur in einem einzigen Falle hat das Abgeordneten
haus einen Abſtrich vorgenommen. Das Herrenhaus befindet ſich
in einer peinlicher Lage. Die Regierung hätte nicht vergeſſen
ſollen, daß auch dieſes Haus noch ein Wort mitzureden hat.
(Lebh. Zuſtimmung.) Das Kompromiß kam offenbar zuſtande,
weil das Parlament ſelbſt Bedenken bekam, ob dem Steuerzahler
das Wettrennen um die Beamtengunſt imponiere. (Sehr wahr!)
Die Löſung der Deckungsfrage im Abgeordnetenhauſe war keine
große Tat. 77 Millionen werden ja aus dem Eiſenbahnetat ge
nommen. Man verlangt eine kaufmänniſche Regierung. Aber
gerade ein Kaufmann wird Pumpwirtſchaft verurteilen, die jetzt
im Eiſenbahnetat beginnen ſoll. Was der Menſch ausgibt, muß
er auch ſelber aufbringen. (Sehr richtig!) Es genügt nicht, die
Zukunft den Sozialdemokraten zu überlaſſen. (Heiter
keit) Jn der Geſellſchaftsſteuer hat ein geſunder Ge-
danke gelegen; ich begreife nicht, daß ſie im Abgeordnetenhauſe
keinen Anklang fand. Das unperſönliche Kapital muß durchaus
höher getroffen werden. Beſſer freilich wäre eine Reichsſteuer.
Ich lenke die Aufmerkſamkeit weiter auf die großen Beträge für
Nebenämter. Dieſe ſollten zur Beſoldung neuer Beamten ver
wendet werden. Jch begrüße, daß die Zuſchläge bis 1200 Mark
eingeführt ſind; wer mitraten will, muß auch mittaten und mit
zahlen. Was heißt nun „organiſche“ Steuerreform? Jeder ſtellt
ſich darunter etwas anderes vor. Für eine prinzipielke Neuord
nung der Einkommenſteuer liegt kein dringendes Bedürfnis vor.
Ein Fortſchritt iſt die Erweiterung des Kinderprivilegs. Da der
Wohnungsgeldzuſchuß nur für zwei Jahre gewährt iſt, wird die
Agitation der Beamten noch zwei Jahre weitergehen. Jſt der
Wohnungsgeldzuſchuß überhaupt noch notwendig? Ermeſſen Sie
den Zuſchuß für Berlin ſehr niedrig und z. B. in Aurich ſehr hoch,
werden doch viele Beamte gern nach Berlin gehen und wenige gern
nach Aurich. (Heiterkeit.) Vielleicht macht man mir reaktionäre
Anſchauungen zum Vorwurf. Aber der Staat läuft Gefahr, wenn
r zu den altpreußiſchen Traditionen zurückkehren. (Lebh.

all.Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Die Beſoldungsreform
war notwendig. Die oberen Beamten werden um 7,30, die mitt-
leren um 15,25, die unteren um 20 Prozent aufgebeſſert. Die
Agitation eines Teiles der Beamten war in der Tat unſchön. Zu
einem Teile muß ich das Abgeordnetenhaus in Schutz nehmen.
Das Kompromiß war ein großer Gewinn, ſchon weil es die Ruhe
unter den Beamten wiederherſtellte. Ein Teil des Mehrbedarfs
mußte leider ungedeckt bleiben er muß durch Sparſamkeit ein
geholt werden. Die Schuldenwirtſchaft verurteile auch ich. Den
Grundgedanken der Geſellſchaftsſteuer halte ich noch jetzt für
richtig. Jch warne aber, eine ſolche Steuer dem Reich zu über
laſſen. Wegen der Nebenbezüge bitte ich Sie, ſich keiner Jlluſion
hinzugeben. Eine dauernde Regelung der Deckungsfrage hätte
auch ich vorgezogen. Aber richtig iſt doch, daß uns Mehrbelaſtung
ſeitens des Reiches droht. Dieſelbe Rückſichtnahme beeinflußte
auch die Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Hoffentlich
kommen wir in der Kommiſſion zu einer Verſtändigung.

Kardinal Kopp: Jch kann Herrn v. Buch nicht in allem zu
ſtimmen. Bei der Aufbeſſerung der katholiſchen Geiſtlichen iſt das
Abgeordnetenhaus über die Regierungsvorlage nicht hinausge-
gangen. Man ſagt, die Biſchöfe haben hier nicht voll ihre Pflicht
getan. Dieſe haben ſich aber redlich Mühe gegeben, die Jnter-
eſſen der Geiſtlichen zu vertreten. Dabei hatten ſie freilich das
Erreichbare im Auge. Wir wollten auch volle Gleichſtellung mit
den evangeliſchen Geiſtlichen, und wir begreifen die Mißſtimmung
eines Teiles des Klerus. Aber die kirchlichen Laſten und Ver-
pflichtungen wachſen beſtändig, und die Steuerkraft der Diözeſen
bevölkerung darf nicht mißbraucht werden. Hätten wir die Ge-
hälter der katholiſchen Pfarrer auf 2400--6000 Mark feſtgeſetzt,
ſo hätten noch 6 681 000 Mark durch Diözeſenſteuern gedeckt
werden müſſen. Dem Finanzminiſter gebührt Dank, daß er die
Zuſchüſſe des Staates ſo bemeſſen hat, daß noch etwas für Orts-
zulagen übrig bleibt.

Fürſt Radziwill: Dem Herrn Kardinal muß ich in vielen
Punkten zuſtimmen. ch erkenne an, daß ſich die Regierung
durchaus von a Geſichtspunkten hat leiten laſſen. Jch be
dauere aber, daß die Diözeſe Poſen unter ein Ausnahmegeſetz
geſtellt iſt, und daß damit wieder einer der vergifteten Pfeile
verſchickt wird, an die wir in der Kulturkampfzeit gewöhnt waren.
Jm Reichstage hat jüngſt ein Abgeordneter die Anſicht vertreten,
eine polniſche Nationalität gebe es nicht. Glaubt das die Re
gierung etwa auch? Sie ſpricht von ſtaatsfeindlicher Agitation,
aber den Beweis für dieſe vage Beſchuldigung tritt ſie nicht an.
Jch vertraue, daß die Kommiſſion die Ausnahmebeſtimmungen
gegemüber den polniſchen Geiſtlichen beſeitigen wird.

Miniſterialdirektor v. Chappuis dankt dem Kardinak Kopp
für die wohlwollende Beurteilung der Pfarrerbeſoldungsvorlage
und betont gegenüber dem Fürſten Radziwill, die Beteiligung der
polniſchen Geiſtlichen an der großpolniſchen Agitation habe die
Regierung veranlaſſen müſſen, dieſen Geiſtlichen Alterszulagen
aus Staatsmitteln nicht zu gewähren.

Oberland sgerichtspräſident a. D. Dr. Hamm verurteilt das
Verhalten des polniſchen Klerus, dem gegenüber die Regierung
zu lange Zurückhaltung geübt habe.

Prof. Dr. Hildebrandt-Breslau: Das Abgeordnetenhaus hat
am Lehrerbeſoldungsgeſetz erhebliche Veränderungen vorgenommen
und ſich ſeiner Aufgabe mit großer Hingebung gewidmet. Die
Petitionen, die uns von vielen Städten zugegangen ſind, zeigen,
daß ſich der kleinen Städte ſtarke Unruhe bemächtigt hat. Die
Notwendigkeit, die Elementarlehrer beſſer zu ſtellen, erkennen wir
an. Aber es muß auch allen Kommunen die Tragung der neuen
Laſten ermöglicht werden.

DOberbürgermeiſter Dr. Lentze- Magdeburg verweiſt gleichfalls
auf die ſtarke Mehrbelaſtung der Kommunen, die auf die Be
foldungserhöhung mit rückwirkender Kraft nicht vorbereitet ſeien.
Namentlich beim Lehrerbeſoldungsgeſfetz ſeien die Bedürfniſſe der
Gemeinden von der Regierung nicht genügend berückſichtigt. Jn
der vorliegenden Faſſung dürfe der Entwurf nicht Geſetz werden.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben betont, er habe vielfach
vor der Belaſtung der Kommunen gewarnt, aber dieſe ſelbſt haben
lange geſchwiegen. Auf die rückwirkende Kraft habe er ſchen im
Februar vorigen Jahres hingewieſen. Wollen Sie an der rück-
wirkenden Kraft rütteln, dann werden ſofort wieder die Beſol-
dungskaſſen auf dem Plane erſcheinen. Stimmen Sie der Vor
lage zu und es wird endlich Ruhe unter den Lehrern einkreten.
(Na! nal! links.)

Graf York v. Wartenburg befürchtet, die im Lehrergeſetz vor
geſehene Verteilung der Zuſchüſſe durch die Kreisausſchüſſe werde
nicht überall anerkannt werden.

Miniſterialdirektor Schwartzkopff: Beim Lehrerbeſoldungsgeſetz
handelt es ſich um die Abſtellung eines Notſtandes. Die Vorlage
hat ſchon jetzt größere Zufriedenheit in den Lehrerhäuſern ge
ſchaffen. Allzu große Abänderungen hat das Abgeordnetenhaus
an der Regierungsvorlage nicht vorgenommen Es iſt vorgeſehen,
daß die kleinen und kleinſten Gemeinden Schwierigkeit nicht trifft.

Nachdem noch Graf v. HohenthalGroßprießnitz die Vorlage
für die evangeliſchen Pfarrer beſprochen hat, tritt Vertagung auf
Donnerstag ein.

Schluß 6 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
55. Sitzung vom 17. März, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach.
Die zweite Leſung des

Bauetats
wird bei der allgemeinen Beſprechung fortgeſetzt.

Abg. Malkewitz (konſ.): Als wir die Vorlage über die Oder-
regulierung und den Großſchiffahrtsweg Berlin-- Stettin be-
rieten, war unſer Streben, nicht nur die Jntereſſen der Landes-
kultur und Schiffahrt, ſondern auch der Fiſcherei zu wahren. Der
Finanzminiſter ſagte damals zu, daß die Intereſſen der Fiſcherei
in jeder Beziehung gelgnt werden ſollen gegen die wirtſchaft
lichen Schädigungen, die ſie etwa durch den Großſchiffahrtsweg
erfahren könnten. Dieſe beruhigende Gewißheit hat uns erhoffen
laſſen, daß es zu lebhaften Beſchwerden gar nicht erſt kommen
werde. Jnzwiſchen hat der Bau begonnen, aber leider ohne daß
vorher eine endgültige Entſcheidung über die Entſchädigung der
Fiſcher herbeigeführt iſt, ſowohl hinſichtlich der Ablöſung der
Fiſchereigerechtſame als auch hinſichtlich der Entſchädigung wegen
Eingriffen in ihr Gewerbe. Hier und da, namentlich in Gartz und
Fiddichow, iſt die Sache bereits ſo ſchlimm geworden, daß von Not
ſtand geſprochen werden kann. Namentlich leidet der Ort, der
ohnehin in ſeiner wirtſchaftlichen Präſtationsfähigkeit ſtark zurück
gegangen iſt und deſſen einzige Hoffnung noch die Bewilligung
einer Bahn iſt: Gartz a. d. Oder. Da würde ich mich freuen,

wenn der Miniſter in die Notlage der Fiſcher mit kräftiger Hand
eingreifen würde. Insbeſondere bitte ich die Ablöſung der
Fiſchereigerechtſame in Gartz zu beſchleunigen. Ebenſo leiden
unter der Ausführung der Oderregulierung die Fiſcher in Alt
damm, die ſich mit einer beſonderen Petition an das Haus ge-
wandt haben. Klagen kommen aber auch von der pommerſchen
Binnenfiſcherei, die eine Aenderung der Abgaben in den pommer-
ſchen Häfen verlangt und mit Recht darauf verweiſt, daß die mär-
kiſchen Schiffer beſſer wegkommen. Beide Wünſche aber haben
hohe Bedeutung für die pommerſche Küſtenbevölkerung, aus der
ſich die Mannſchaft der Handelsmarine zu einem guten Teile er
gänzt. Es wäre ein gutes Werk, wenn wir dieſe Fiſcher und
Schiffer in ihrer wirtſchaftlichen Lage nach Möglichkeit ſtärken
würden. (Lebh. Beifall.)Unterſtaatsſekretär van der Brüggen: Es iſt außerordentlich
Der den Umfang der Schäden für die Fiſcher feſtzuſtellen.

rotz des entgegenſtehenden Erkenntniſfes des Reichsgerichts ſind
wir bereit, nach Billigkeit Entſchädigung zu gewähren. Wenn die
Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind, ſo iſt das
nicht allein Schuld der Verwaltung, ſondern auch die der außer
ordentlich hohen Forderungen. Auch deſſen können Sie ſicher ſein,
daß uns ein warmes Herz für die Schiffer nicht fehlt.

Auf eine Anregung des Abg. Faßbender (Ztr.) erklärt
Miniſter v. Breitenbach: Es iſt anzuerkennen, daß die Staats

beamten für ihre Mitwirkung bei den Schiedsgerichten nicht hin
reichend entſchädigt werden. Sie können heute nur Reiſekoſten
und Tagegelder liquidieren. Es wäre billig, ihnen außerdem eine
Entſchädigung zu gewähren. Verhandlungen darüber ſchweben.

Abg. Hausmann (natl.) fragt, wie es mit den Talſperren in
der Eder und der Diemel und mit der Erweiterung des Schutz
hafens in Hameln ſteht.

Miniſter v. Breitenbach: Die Verhandlungen wegen des
Schutzhafens in Hameln werden ſofort wieder aufgenommen
werden. Mit dem Bau der Edertalſperre wird noch in dieſem
Jahre begonnen werden.

Abg. Graf Spee (Ztr.) tritt für Entſchädigungen der durch
3 Stromregulierungen des Niederrheins betroffenen Be
itzer ein.

Abg. Giemſa (Ztr.) bittet um eine größere Verwendung des
Backſteins bei öffentlichen Bauten.

Ein Regierungskommiſſar: Die Staatsbauverwaltung bevor
zugt ſtets das einheimiſche Baumaterial. Ich verweiſe auf viele
Neubauten der letzten Jahre. Der viel verleumdete Pützbau hat

aber auch ſeine großen Vorzüge.
Abg. v. BöhlendorffKölpin (konſ.): Die Baggerarbeiten

ſchädigen oft die Fiſcher. Die Baggerarbeiten ſollte man auch nutz-
bringend für die Anlieger verwerten, indem man ihnen den aus
gebaggerten Boden zur Verfügung ſtellt.

Abg. Dr. Varenhorſt (frkonſ.): Die Zementziegeldächer ſind
geeignet, jede naturſchöne Gegend zu verunſtalten. Wir ſind dem
Miniſter ſehr dankbar, daß er gegen die Verwendung der Zement-

ziegeldächer vorgegangen iſt. Dagegen bitte ich den Miniſter, ſich
des lieben alten Strohdaches wieder anzunehmen. Bei uns im
Hannoverſchen hängt man mit großer Liebe 'an dieſem Strohdach.
Aber gegen das Zementgiegeldach muß vorgegangen werden, denn
es verunziert das Haus. Wenn wir eine hübſche Dame mit einem
liebreizenden Geſicht ſehen, freuen wir uns. (Heiterkeit.) Wenn ſie
aber einen großen Hut trägt, ſo groß wie ein Wagenrad, wie es
jetzt Mode iſt, dann iſt alles Schöne der Dame verdeckt und ver-
ſchwunden. (Heiterkeit und Beifall.) Wie ſich ſo die Damen durch
dieſe Hüte verunſchönen, ſo verunzieren ſchlechte Dächer das ganze
Haus. Heiterkeit und Beifall.)

Miniſter v. Breitenbach: Es gibt jetzt ein neues Jmprägnie-
rungsverfahren für Strohdächer. Dieſes muß aber noch weiter
erprobt werden.

Abg. Leinert (Soz.) begründet einen Antrag ſeiner Partei,
der Baukontrolleure aus dem Arbeiterſtande verlangt.

Abg. Dr. Grunenberg (Ztr.) begründet einen Antrag Hitze,
der ein Reichsgeſetz oder eine Bundesratsverordnung über ver

ſtärkten Bauarbeiterſchutz und Heranziehung von Arbeitern als
Baukontrolleure oder, wenn der Bundesrat ſich ablehnend verhält,
eine landesgeſetzliche Regelung im gleichen Sinne will.

Miniſter v. Breitenbach: Jch muß Einſpruch dagegen erheben,
daß der Bauarbeiterſchutz in Preußen völlig im Argen liege. An
materiellen Vorſchriften fehlt es nicht. Es iſt aber zweifelos rich-
tig, daß auch die ſorgſamſten Beſtimmungen nicht wirken ohne
eine dauernde Kontrolle. Man kann zugeben, daß es erwünſcht
wäre, die Zahl der Aufſichtsbeamten zu vergrößern. Wir haben
aber allein in Berlin im letzten Jahre nicht weniger als 20 neue
Bauſekretäre und Bauaſſiſtenten angeſtellt. Jch kann auch mit
Freude und Dank gegenüber den Städten anerkennen, daß ſie alle
derartige Beamte angeſtellt haben. Ein großer Teil der Unfälle
beruht auf der Nichtachtung der Gefahren vonſeiten der Arbeiter.
Durch die ſtändige Hantierung gewöhnt ſich der Arbeiter an die

Gefahren und achtet ſie nicht. Gegen eine Aenderung der g
trolle durch Einführung von Arbetterkontrolleuren beſtehe dw
wie vor grundſätzliche Bedenken. Die Sozialdemokratie wäre
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, dieſe Kontrolleur voh
er als ihre Organe zu betrachten. (Sehr richtig! re

ie Erfahrungen mit den Arbeiterkontrolleuren in Vahern
keineswegs beſonders güngg (Zuſtimmung.) n ſind

Abg. Feliſch (konſ.): Jmmer neue Laſten werden den Argebern aufgebürdet. Man ſollte doch auch einmal ein Geſeh ſt
die Arbeitgeber übrig haben! (Sehr richtig! rechts.) Täglich gehe

enwir 2 Millionen für die ſoziale Geſetzgebung aus. (Hört!rechts.) Das wäre nicht ſchlimm, wenn wir die Zufriedenhe t
Arbeiter erreicht hätten. Statt deſſen iſt die Kluft zwiſch der
beitgebern und Arbeitnehmern immer größer geworden.
die egierung ſolchen Anträgen zuſtimmen würde, ſo würden
Fluten der Sozialdemokratie über ihrem Haupte zuſamu v
ſchlagen. (Lebhafter Beifall rechts.) zen men-

Nach kurzer Erörterung wird ein Schlußantrag angenom
die beiden Anträge werden abgelehnt.

Der Titel Miniſtergehalt wird bewilligt, ebenſo
tere Titel.

Donnerstag: Fortſetzung und Eiſenbahnetat.
Schluß 428 Uhr.
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Deutſcher Reichstag.
226. Sitzung vom 17. März, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Einem.
Die Beratung des

wird fortgeſetzt.
Abg. v. Byern (konſ.): Was hier geſprochen wird, hz

man auch im Auslande. Umſomehr muß ich die geſtrigen We
des Abg. Häusler bedauern, denn das Ausland könnte darn
ſehen als ſei bei unſerer Armee nicht alles ſo, wi
ollte. Das trifft nicht zu. Ueberall im Auslande

uns um unſer Heer. Herr Häusler klagte über Luxus. Ja
denn nicht überall, auch in der Zibvilbevölkerung, J a
luxuriöſer? In unſeren Offizier-Kaſinos wird jetzt viel wenige

Militär-Etats

wie es ſein
beneidet man

getrunken als Früher. Jch möchte faſt ſagen: leider! (Groſ-
Heiterkeit Sogar Apfelwein wird getrunken. (Ern en
Heiterkeit.) Herr Häusler empfiehlt die zweijährige Dienſte
bei der Kavallerie. Aber bei dieſer iſt der Dienſt viel ſchwer
als bei der Jnfanterie. Jn Frankreich ſei allerdings für m
Kavallerie die zweijährige Dienſtzeit eingeführt worden, ghe
ſchon werde dies von vielen Generalen bedauert. Unter du
Streichungen, die die Kommiſſion am Etat vorgenommen habe
befinden ſich auch ſolche beim Aggregiertenfonds, ebenſo bein
Feldjägerkorps. Jn beiden Punkten würden ſeine Freund
Wiederherſtellung der Etatsforderung beantragen.
müſſe er ferner den Kriegsminiſter bitten, ſich Abſtrichen ha
den Muſikkorps zu widerſetzen. Welche Wirkung habe es, w
in der Schlacht der Tambour die Trommel ſchlage.
gehen die Truppen los. Und wenn dann nach der Schlacht die
Muſik das „Nun danket alle Gott ertönen laſſe wer nie in
Leben gebetet habe, der tue es da. BVerechtigt ſeien d
Streichungen bei den Diäten und Reiſegebühren. Keinesfole
könne er dem zuſtimmen, daß die Unterſtellung der Reſerviſten
unter die Militärdisziplin nur auf die Dauer der Kontro-
verſammlung beſchränkt werde, ſtatt, wie bisher, auf den
ganzen Tag. Die Reſerviſten würden dann um ſo ſchlimmer
dran ſein, vorher trinken und dann ſich auf der Kontrollver,
ſommlung erſt recht Strafen zuziehen. Vor der Ernennun
von Feldwebelleutnants müſſe er warnen. t

Abg. Müller-Meiningen (frſ. Vp.): Es freut mich, daß die
Konſervativen jetzt in der Kritik von Einzelheiten des Militär
etats den Spuren der Freiſinnigen folgen. Es iſt das offenbar
eine Folge des Blockes. (Große Heiterkeit.) Abſtriche beim Nil
täretat bereiten ja große Schwierigkeiten. Denn immer kommt
die Heeresverwaltung und ſagt: Darunter leidet die Leiſtung
fähigkeit der Armee. Und daß alle Parteien unſere Wehrfähigteit
erhalten wiſſen wollen, verſteht ſich von ſelbſt. Um Erſparniſe
zu machen beim Heer und bei der Marine, dazu gehört aber
bei der Heeres und der Marineverwaltung viel guter Wille
Wir können nur immer und immer wieder große Organ
ne e eveſe perlangen, ſo vor allem Reform des Pen-
ionierungsweſens, Abſchaffung überflüſſiger Kommandanturen
und überflüſſiger- Adjutantenſtellen. Der Mangel an Militär
ärzten wird verſchuldet durch andauernde konfeſſionelle Eng
herzigkeit, die ſich im Kriegsfall ſchwer rächen muß. Ich kann
nicht verſchweigen, daß auch in der bayeriſchen Armee viele
Offiziere die Anſicht Häuslers teilen. (Zuruf des baheriſchen
Militärbevollmächtigten zum Bundesrat: Wer denn?) Ja,
Herr General, das könnte Jhnen ſo paſſen, wenn ich Ihnen
die Namen meiner Gewährsleute auslieferte. (Heiterkeit.)
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Aber das könnte ich doch nur, wenn ich gewiß wäre, daß den
Betreffenden kein Nachteil daraus erwächſt. Auch bei der
Kavallerie kann ſehr viel an Drill erſpart werden! Dieſer Dril
iſt der Geiſt, der uns nicht nach Sedan, ſondern nach Fena ge-
führt hat. Der Drill iſt auch die Haupturſache der Militär
mißhandlungen. Jntereſſant waren mir die Häuslerſchen Aus-
führungen über militäriſche Jugenderziehung. Richtig i
jedenfalls, daß möglichſt früh die Schwerfälligkeit bekämpft
werden muß. Aber das Turnen in der Armee iſt, Sie nehmen
es mir nicht übel, geradezu jämmerlich. Jm Generalſtab be
ſetzen die Adligen die beſten Abteilungen, bei den Militär
attachees überwiegen die Adligen uſw. Hier iſt Remedur
dringend nötig. Jn der Armee ſind, ſo ſagt Kollege v. Lieber
alle Offiziere gleich. Ja, gleich in der Tüchtigkeit, aber nicht
gleich in der Behandlung. Beſeitigt müſſen werden die e
heimen Konduitenliſten. Unſere urſprünglich demokratiſch ge
dachten Ehrengerichte ſind jetzt nur noch ſachverſtändige Gut
achter, deren Gutachten vom König umgeſtoßen werden kann.
Die Offiziere müſſen wieder lernen, ſich als Staatsbürger zu
fühlen, die ſich gegen Willkür geſchützt wiſſen. Die Offiziere
ſollen Volkserzieher ſein, dann müſſen ſie ſich aber in ge
ſicherter Rechtsſtellung wiſſen. Das iſt bei dem jetzigen Pen
ſionierungsweſen nicht der Fall. Wir lehnen jedenfalls jede
rechtswidrige Ausübung der Kommandogewalt ab. Aber der
Kriegsminiſter, der ſo denkt und danach handelt, muß erſt noch

geboren werden. (Beifall links.)
Kriegsminiſter v. Einem: Es war mir angenechm,

Vorredner zu hören, daß ſeine Partei dauernd für Sch
fertigkeit unſerer Armee eintreten werde. Aber wie verträgt
ſich damit, daß er gleichzeitig eine Verringerung der Mann
ſchaften und vermehrte Beurlaubungen verlangte?! (Seh
gut! rechts.) Der Miniſter beſtreitet dann, daß von eine
Parade-Ausbildung die Rede ſein kann. Es handle ſich es
um Gefechts-Ausbildung. Gaetz irrig ſei. die Häuslerſche Auf
faſſung über die Möglichkeit zweijähriger Dienſtzeit bei de
Kavallerie. Jn Frankreich ſei die Heeresverwaltung heute un
in den größten Schwierigkeiten mit der Kavallerie. Jrrig ſern
auch die Angaben Häuslers und Müllers-Meiningen über
Luxus in den Kaſinos. Wenn ein Offizier über ſein Vermögen
hinaus „repräſentiere“, ſo ſei das zu mißbilligen, ſogar eine
Dummheit, aber gezwungen zu ſolcher Repräſentation ſei ken
Offizier. Und wenn Häusler gar ſage, ſolches Repräſentieren
ſei nötig, um Karriere zu machen, ſo erwidere er: ware es
Fall, ſo wären wir heruntergekommen! Ohne geheime Konduite
liſten ſei nicht auszukommen. Mängel kommen ja überall von
auch bei der Ouauſitationt Wie oft hält ſich einer für ein
Löwen und iſt doch nur ein Hammel! (Heiterkeit.) In beſo
deren Fällen wird ja auch der Qualifikationsbericht dem
treffenden mitgeteilt. Aber ein völliges Offenlegen würde en
Unruhe in das Offizierkorps hineinbringen, die ebenſo ſchad
wie überflüſſig wäre und die Disziplin gefährden würde. Gera
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wegen ihrer Tüchtigkeit ſei vielen Offizieren der Adel s
worden, da könne man doch nicht ſagen, die Offiziere würden be
vorzugt wegen ihres Adels. Nun zu dem Militärkabinett. Nach
Artikel 63 der Verfafſfung ſtehe das Heer unter dem Kaiſer, und
dieſer r dafür zu ſorgen, daß das Heer in ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit erhalten bleibe. Trotz ſeiner Kommandogewalt ſei der
Kaiſer allerdings nicht völlig frei in ar Anordnungen. Ein-
geengt ſei er vor allem durch das Budgetrecht. Von einem will-
kürlichen Vorgehen des Kabinetts könne keine Rede ſein. Das
Kabinett müſſe ſich bei ſeinem Tun richten nach den Truppenetats,
nach den Beſtimmungen und nach den Oualifikationsberichten.
Das Kabinett bereite pur die aus Generalſtab und Kriegsmini-
ſterium kommenden Ernennungsvorſchläge vor und lege ſie
Sr. Majeſtät vor. Die Behandlung ehrengerichtlicher Angelegen-
heiten könnte keine andere ſein, keine gewiſſenhaftere, wenn ſie
durch das Kriegsminiſterium erfolgte. Jch habe nie eine Order
von Sr. Majeſtät bekommen, ich ſolle das oder das tun. Das kann
auch nicht vorkommen, denn ich bin in der glücklichen Lage, jede
Woche Sr. Majeſtät Vortrag zu halten. Wenn aus beſonderen
Gründen dabei etwa die Anweſenheit des Generalinſpekteurs
nötig ift, ſo geſchieht ſie. Würde das Kriegsminiſterium die Auf-
gaben des Kabinetts übertragen erhalten, ſo würde ich doch nicht
in der Lage ſein, über perſönliche Angelegenheiten dem Reichstage
Rede und Antwort zu ſtehen. (Bravo rechts.) Dazu müßten Sie
erſt die Verfaſſung ändern! Wir wiſſen, daß wir unſeren Dienſt
tun müſſen e Wohle des Heeres, zum Wohle des Staates und
am letzten Ende zur Verteidigung des Vaterlandes. Wenn wir
zu Sr. Majeſtät in beſonderer Treue ſtehen, ſo müßte Jhnen das
doch nur angenehm ſein! Die Armee iſt ein mächtiger Baum, in
deſſen Schatten das deutſche Volk ruhig gelebt hat und ſeinem
Handel und Wandel nachgegangen iſt. Ich hoffe, daß das deutſche
Volk dies unter dieſem Schatten ruhig weiter tun kann. Dafür
werden wir ſorgen. Jm Kerne tüchtig, wird die Armee jeden Feind
afaryn und das Vaterland im Falle der Not verteidigen.

eifall.
Abg. Stücklen (Soz.) übt in längeren Darlegungen Kritik am

Militärkabinett, an den geheimen Konduitenliſten, an dem Pen
ſionierungsweſen, an dem Verhalten der bürgerlichen Parteien,
namentlich der Nationalliberalen, die alles bewilligen, wenn nur
der Kriegsminiſter das Wort „national“ ausſpreche. Wären 200
Oriolas im Hauſe (Heiterkeit), dann kriege der Kriegsminiſter,
was er nur wolle.

Schluß des Berichts 6 Uhr.

Ausland.
Frankreich. Der Miniſter des Aeußern Pichon empfing

Mittwoch vormittag den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Neli
dow, mit dem er eine Beſprechung über die Balkan-
ange legenheiten hatte. Miniſterpräfident Clemenceau
und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Poſten und Tele

phen, Barthou, hielten vormittags eine Konferenz ab. Die
rbeit im Haupttelegraphenamt iſt vollſtändig

unterbrochen. Militärtelegraphiſten ſollen r Aufrecht-
erhaltung des Dienſtes herangezogen werden. (Siehe auch unter
Nah und Fern: Poſt und Telegraphie in Frankreich.)

Shweden. Der König bewilligte das eingereichte Ab
ſchiedsgeſuch der Miniſter v. Trolle, Peterſſon und Roos.
Zum Landwirtſchaftsminiſter wurde das Mitglied der Zweiten Kammer
des Reichstags, Ingenieur Nylander und zum Miniſter ohne Portefeuille
der Abteilungschef im Kultusminiſterium Lindſtroem ernannt. Staats
miniſter Lindman übernimmt vorläufig die Leitung des Miniſteriums
des Aeußern.

Türkei. Das der Kammer vorgelegte Budget für das be
gonnene Finanzjahr weiſt in den Einnahmen 25 294 151 und in
den Ausgaben 29 100 322 Pfund auf. Das Budget wurde der
Budgetkommiſſion überwieſen.

Aus Nah und Ferun.
Für die Ueberſchwemmten. Das Komitee für die durch Hoch

waſſer betroffenen Hilfsbedürſtigen, das unter dem Protektorat des
Kronprinzen ſteht, teilt folgendes mit Die Not in den durch Hoch
waſſer geſchädigten Gebieten iſt außerordentlich groß. Die
bisher eingegangenen Geldmittel reichen nicht annähernd
aus, um nur den dringendſten Bedürfniſſen gerecht zu werden. Da
die Schneeſälle der letzten Tage erneute Hochwaſſer und neue
Schäden bringen werden, iſt der Eingang weiterer Geld
mittel dringend erwünſcht. Das Bureau des Komitees be
findet ſich Berlin NW., Alſenſtraße 10.

Poſt und Telegraphie in Frankreich, Zu dem Schichtwechſel am
Mittwoch um 7 Uhr und 11 Uhr vormittags im Hauptpoſtamt in der
Rue Grenelle zu Paris ſind die Beamten teils nicht erſchienen oder
haben, wenn ſie erſchienen ſind, die Arbeit nicht aufgenommen Alle
Linien nach dem Auslande, ausgenommen die nach Brüſſel, ſind unter
broch en. (Vergl. auch unter Ausland „Frankreich“).

Liebesdrama. Der Kaufmann Steinmetz aus Kattowitz verletzte
die Schauſpielerin Brehm vom Teplitzer Stadttheater durch einen
Revolverſchuß ſchwer und enileibte ſich dann ſelbſt.

Letzte Telegramme.
Zur Lage auf dem Balkan.

Wien, 18. März. Die Veröffentlichung der aller
höchſten Entſchliefzung vom 15. d. Mts. wird für heute er
wartet. Danach werden die Truppen in Bosnien, der
Herzegowina und Dalmatien auf den Kriegsſtand gebracht.

Der Vormarſch erfolgt angeblich ausſchließlich in der
Gegend der Drina. Jm Verlaufe dieſer Woche werden
200 000 Mann an der ſerbiſchen Grenze ſtehen.

Peſt, 18. März. Der „pPeſter Lloyd“ erfährt,
Jswolski habe dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
erklärt, das offizielle Rußland werde keine aktiven Schritte
unternehmen, die Serbien zu Hoffnungen auf aktive Hilfe
durch Rußland berechtigten.

Belgrad, 18. März. Die Nachrichten über die
Einberufung von mindeſtens einem Teil des zweiten Auf
gebots im Bereich der Donaue, Drina- und Morawa-

Vom Kaiſerpaar.
„„Berlin, 19. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin

beſichtigten geſtern nachmittag ſämtliche Räume der neuen
Königlichen Bibliothek und verweilten über ein Stunde. Sie
ſprachen ſich beſonders anerkennend über den großen, 300 Per-
ſonen faſſenden Leſeſaal aus.

Rifaat Paſcha.
„Berlin, 18. März. Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen

Rifaat Paſcha traf heute morgen 6 Uhr hier ein, bleibt einige
Tage hier und begibt ſich dann nach Rom weiter.

Die Luftſchiffahrt.
„„München, 18. März. Der im Wetterſteingebirge verun-

glückte Ballon „Cognac“ iſt von einer Rettungsexpedition unter
Schwierigkeiten geborgen worden.

Schwerer Eiſenbahnunfall,
Montreal, 17. März. Der heute hier eingetroffene Pacific

Expreßzug fuhr auf dert Halteſtelle Windſorſtraße in das
Stationsgebäude hinein. Die Lokomotive durchbrach die Mauern
des Gebäudes und zweier Warteſäle. Fünf Perſonen
wurden getötet und 20 verletzt. Alle dieſe Perſonen
befanden ſich in den Warteſälen. Paſſagiere des Zuges wurden
nicht verletzt. Wie n t wurde, explodierte der Keſſel der
Lokomotive zwei Meilen vor der Station, wobei der Lokomotiv
führer getötet und der Heizer verletzt wurde.

Börſen- und Handelsteil.
44 Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereins

Halle a. S. Der Grubenvorſtand hat beſchloſſen, für das erſte Quartal
1909 eine am 24. April er. zahlbare Ausbeute von 100 c pro
Kux zur Verteilung zu bringen.

W. Wollauktion in London Mittwoch, 17. März. Die Auktion
wies auch heute wiederum ein feſtes Gepräge bei allgemein reger Nach
frage auf. Preiſe unverändert.

A. Produften- und Warenzärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

L. Hamburg, 17. März. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich Fracht-Zoll-Speſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtnelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Durum 1I prompt 239 Roſafé 79/80 kg ſchwim. 238 C.
Jan. Febr. 2371 Febr. März 237 Barletta Ruſſo 80 kg
ſchwimmend 236 Jan. Febr. 2355 Febrnar/ März 235
März April 235 Auſtral. Jan. Febr. 241 Sibiriſcher prompt
230 Mai Juni 225 Ulka 9 Pud 35 Febr. 2381 A.
Futtergerſte: Südr. 60/61 kg ſchwim. 1314 A, März 131
März April 1303 April 1301 G 67 kg ſchwim. 1318
Hafer: Vordruſſ. 50/51 kg 3 März April 171 La Plata
46/47 kg März April 1644 Mai 9: La Plata April Mai 347
Mai Juni 146 Mized März 161 Ac, Odeſſa prompt 150
Mai Juni 1472 A.

Berlin, 17, März, (Ber liner Produktenbör!e.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, inländ.
23,00234,00 A. ab Bahn und frei Mühle, Mai 229,00

Juli 229,900 September bis A.Ftoggen, inländ., 170,00 bis 170,50 c. ab Bahn und frei Mühle,
Hafer märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. ſein 187 bis
193,00 mittel 181,00 183,00 ruſſiſcher 178 181 ab
Bahn und frei Wagen. Mais, aneik. Mixed 178,00 181,00
runder 172,00 175,00 C. frei Wagen. Gerſte, inländ. Futtergerſte,
mittel und gering 156,00 167,00 A., gute 168,00 184,00
ruſſiſche und Donau leichte 142,00 145,00 ſchwere Al.,
ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ. und ausländ. Futterware
mittel 185 190 Taubenerbſen 191 202 ab Bahn u. frei Wagen.
Weizenmehl 00 28,25-30,25 A. Roggenmehl 0 und 1 2 30 bis
23,10 C Weißzenkleie 11,75--12,25 A. Roggenkleie 11,60 12,20

Mittagshörſe: Weizen, inländ. 232,00--234,00 c. ab Bahn, Mai
229,00--229,25 Juli 229,09 229,25--229,00 September
214,25--214,50 Roggen inländ. 370,00--171,00 ab Bahn,
Mai 178,00 178,25 Juli 182,75 183,00 September 182,90
bis 182,50- 182,25 A. Haſer Mai 172,25 A. Weizenmehl 00 28,25
bis 30,50 Roggenmehl 0 und 1 21,40- 23, 0 Mai 22,5
Juli 22,60 A. Rüböl Man ö3,80 54,00 53,90 Oftober 52 60

L. Weltmarkt, BVerlin, 17. März. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſte lle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., h ai
229,25, Juli 229,00. Newvort Red Winter Nr. 2 loko 190,99, Mai 184,
Chicago Northern J Spring, Mai 177,80, Juli 160,30. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Mai 185,25. Paris Lieferungsware März
Budapeſt Lieſerungsware April 241,20. Odeſſa Ulka 92 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 179,35. Buenos-Aires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 ar. Mai 178,75.
Juli 183,00. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 188,60. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 1.2,25, Juli 173.00. Mais: Berlin
Lieſerungsware Mai Newyork mixed Mai 128,70. Buenos-
Aires Durchſchn.- Qualität bordfrei

Hopfen,.
Nürnberg, 16. März. (Hopfenbericht.) Die Umſätze

von geſtern und heute betrugen zuſammeu 450 Ballen, die für Kund-
ſchaſts- und Exportzwecke übernommen wurden. Die Preiſe ſind zu
Gunſten der Känfer.

Heutige Pr iſe für: Geringe Markthopfen bis 10 AC, mittel
do. bis 259 prima bis 35 Gebirgshopfen bis 45 AC., geringe
Aiſchgründer bis 10, mittel do. bis 25 prima do. bis 35
geringe Hallertauer bis 12 AC., mittel do. bis 40 prima do. bis
60 Hallertauer Siegelgut bis 65 AC., geringe Elſäſſer bis
mittel do. bis 32 prima do. bis 48 geringe badiſche
mittel do. bis 35 prima do. bis 60 AC., geringe Württemberger
bis 15 mittel do. bis 35 prima do. bis v.
mittel Poſener bis AC., prima do. bis Spalter Land, leichte
Lagen bis 5* AC., do. ſchwere Lagen bis 60 C. Für Auswahl aus
Partien werden einige Mark mehr bezahlt.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 15. März. Prima Kartoffelmehl und Stärke

promptie Lieſerung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 20,75--21,25 Mk. Die Handelskammer.

Berlin, 7. März. Kartoſſelſtärke 21,00 21,50 Mt., Kartoffel
mehl 21,00--21,50 Mk., ſeuchte Stärke 11,40 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 17. März. Branntwein 40 Vol.- für 100 kg

(105--306 Ltr.) 62,25-—63,25 Mk., Branntwein 45 Vol. ſür 100 kg
106 107 Ltr.) 69,75--70,75 Mk. per Loko-Lieſerung.

Faß ab Brennerei, nach gabe der Vereinigung der Nordhäuſer Korn
branntweinfabrikanten, e. durch die Handelskammer notiert.

Hamdurg, 17. März. Spiritus matt, März 24 G.März April G., April-Mai G. h e
Paris, 17. März. Spiritus behauptet, März 39,25, April

39,50, MaiAug. 40,50, Sept. Dez. 38,50.

Oele und Oelfrüchte.
Kölu, 17. März. Rüböl loko 61,00, Mai 58,00.
Hamburg, 17. März. Rüböl ruhig, loko verzollt 62,00.
Amſierdam, 17. März. Leinöl flau, joko 22 April 22,

Mai Auguſt 22/,, Sept. -Dezbr. 22 Januar April
Paris, 17. März. Rübö ruhig, März 62,00, April 62,25,

MaiAuguſt 61,50, Sept.Dez. 61,50.
W. Veſt, 17. März. Raps per Auguſt 13,90 Gd., 14,00 Br.

Zucker.
W. Hamburg, 17. März. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſance, ſrei an Vord Hamburg per 100 Kilo
per März 21,10, per April 21,00, per Mai 21,10, per Auguſt 21,40,
per Oktober 19,85, per Dezember 19,75. Tendenz: ſtetig.

W. London, 17. März. 96 0 Java Zucker prompt ſeſt, 11 ſh. 3 d.
Verk. Rüben Rohzucker März ſtetig, 10 ſh. 5 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 37. März. Kaſſee-Termin-Notiernngen. Nur ſlit

Good average Santos März 34 G., Mai 34 G., September 32 G.,
Dezember 31 G. Tendenz: ruhig.
ob 7 Amſterdam, 17, März. JavaKaffee, good ordinary, behauptet,
oko 40.,

Havre, 17. März. Kaſſee. Good average Santos März 44,50,
Mai 44,2, Sept. 41,75, Dezember 40,75. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Jauneiro, 16. März. Kaſſee. Zufuhr 5 000 Sack
in Rio, 4000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 17. März. Baumwolle, ruhig, Uplaud middling

loko 47 Pfg.
Äntwerpen, 17. März. Wolle. LaPlataZug Type B. März

5,60 Käuſer Januar 5,45 Käufer Ruhig. zLiverpool, 17. März. Baumwo tTe. Umſatz 12 000 Ballen,

davon ſür Spekulation und Export 500 Ballen. Tendenz: Stetig-
Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig. Per März 4.93,

per März- April 4,93, per April-Mai 4,94, per MaiJuni 4,95, per
Juni- Juli 4,96, per Juli-Anguſt 4,97, per Auguſt- Septbr. 4,94, per
Sept.Okt. 4,91, per Okt.Nov. 4,89, per Nov.Dez. 4,87.

Petroleum
Hamburg, 17. März. Petroleum flau, Amerik. ſpez.

Gewicht 0,800 7,25.
Metalle.

Aumſterdam, 17. März. Bancazinn behauptet, loko 78
London, 17. März. Silber 28/, Lſirl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.,

per 8 Monate 558,, Lſitrl., Blei, ſpan., Lſtrl., engl. 138 Lſtrl.,
Zinn 129 Lſtrl., Zink 21/, Lſtrl.

Glasgeow, 17. März. Roheiſen. Scotch warrants ab. d.
Warrants WMiddlesborough III 46 a. 2 d.

Er. Tiere und tieriſche Prodnukte,
Schlachtviehmärkte.

Berlin 17. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direltion. Es ſtanden zum Verkauf 640 Rinder,
2839 Kälber. 933 Schafe, 13 791 Schweine. Kälber: A. 85-80,
B. 78-83, 0. 4762 D. A. Schafe: A. 66bis 68, B. 63--65, 0. 5258, D. A. Schweine: A. 66 87,
B. b 65, O. 6063, D. 6263 Vom Rinderauftrieb
blieben ungefähr 320 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich ruhig; ausgeſuchte Kälber brachten Preiſe über Notiz. Bei den
Schafen fanden etwa zwei Drittel des Auftriebes Abſatz. Der Schweine
markt verlief ruhig und wird kaum ganz gerränmt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
S Friedrichsfelde, 17. März. Auftrieb: 3846 Schweine,

535 Ferkel. Verlauf des Marktes: Reges Geſchäft, zuletzt
flau Preiſe höher. Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuſerſchweine: 6 bis 7 Monate alt 36—57 3 5 Monate
alt 30 35 C. für Ferkel, mindeſtens 8 Wochen alt, 2327
unter 8 Wochen alt 17-22 C.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 17. März. Bericht von Gebr. Gauſe. Original

bericht der Hall. Ztg.) Butter: Die heutigen Notiernngen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qual. 116--120 do. IIs Qual.
116—-119 Schmalz Die heutigen Notierungen ſind Choice
Weſtern Steam 59,50 60,00 amerikaniſches Taſelichmalz Boruſſia
E2,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 62,00 67,00 A. Berliner Braten
ſchmalz Kornblume 63,00--67,00 Speck: ruhig.

Fiſche. eHamburg, 16. März. (Amtliche Notierungen der Anftions
preiſe Per Zentner: Seezungen I. 230 Mk., do. II. 163,
do. III. Mk., Steinbutt I. 95-- 116 Mk., do. II. 120 Mk. do.
III. 70 Mk., Tarbutt I. Mk., do. II. Mk., do.III. 50 Mk., Schellfiſch I. 34-351 Mk., do. II. 25 Wk.,
do. III. 21-28 Mk., do. IV. Mk., do. V. 8--10 Mk.,
Schollen I. Mk., II. 45 Mk., III. 20 Mt., gr. däniſche Mk.,
Kaveljau I. 12- 15/, Mk., do. II. 12 15 Mk., do. III.
bis 18 Mk., Rotzungen I. 32 Mk., do. II. 12 M.
Köhler (Blaufiſch) 6——10 Mk., Lengfiſch 7—-74 Mk., Katfiſch 11--15 Mk.,
Rochen 3--7. Mk., Knurrhahn (grau) 8 Mk., Petermann (rot)

Mk., Heilbutt I. Mk., do. II. 355 -562 Mk., Rotbarſch
I. 19 Mk. Haiſiſch 3 Mk., Seeteuſel 141 16 Mk., Seelachs Mk.
Wittling 84 14 Mk. Tendenz ſeſt.

C. Neneſte Haudels-Depeſchen.
W. Rew-Yort, 17. März. Roter WintereWeizen loko 1232,, per

Mai 119*/,, per Juli 1118 per Sept. ver Dez.
Mais ver Mai 73/,, per Juli 73 per Sept. 73 WMehl 4,45.
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 17. März. Weizen ver Mai 1158/,, per Juli 104,
Mais ver Mai 66.

W. NewYork, 17. März. Petroleum Standard white in New-
York 8,60, do. in Philadelphia 8,45, do. in Refined Caſes 10,90, do.
Credit Balances at Oil City 178.

W. New-Hork, 17. März. Schmalz Weſternſieam 10,55, Rode und
Brothers 10,70.

WVerantwortlich: Für Politik, Feuilleton, Börſen und Handelsteil t. V.
Max Ebeling für Provinz, Allgemeines und Lokales: i. V. Arthur Vierbach
Schlukredaktion Kl. Verwecke, ſämtlich in Halle a. SDiviſion ſcheinen ſich zu beſtätigen.

Wenn eine Fran
Ohne

um einige Pfennige zu ſparen, minderwertige
gebrannte Gerſte kauft, die oft auch unter
dem Namen Malzkaffee verkauft wird, ſo iſt
das eine verkehrte Sparſamkeit. Der in

geſchloſſenen Paketen verkaufte echte Kathreiners Malzkaffee bietet die Sicherheit, daß man einen garantiert reinen,
wohlſchmeckenden und bekömmlichen Malzkaffee erhält. Jn ganzen, halben und viertel Paketen. Das Paket 10 Pfg.
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